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Einführung und Aufgabenstellung 

α5ŜǊ ¢ǊŀƴǎŦƻǊƳŀǘƛƻƴǎǇǊƻȊŜǎǎ ǎǘǸǘȊǘ ǎƛŎƘ ŀǳŦ ōe-

reitwillige Akteure und bestehende lokale Pro-

zesse, und nicht auf Planungen aƳ wŜƛǖōǊŜǘǘΦά 

Dieser Transformationsplan soll die Smart City Wien Initiative samt den damit verbundenen 

Strategien und Maßnahmen unterstützen. Der Schwerpunkt liegt auf den aktuellsten Berei-

chen des Wandels und Schlüsselmaßnahmen, wie der integrierten Energie- und Stadtplanung 

oder Partizipation. 

Der Transformationsplan ist zugleich eine Endbericht von Arbeiten im europäischen Projekt 

TRANSFORM1 (7. Forschungsrahmenprogramm) und dem darauf aufbauenden nationalen For-

schungsprojekt Transform+ (Smart Cities ς FIT for SET). Der Transformationsplan ist eine Studie 

der Herausforderungen, vor denen Wien bei den nächsten Schritten der Klima- und Energie-

wende steht. 5ŀƘŜǊ ŀǳŎƘ ŘŜǊ ǿŜƛǘŜǊ ǳƴǘŜƴ ŀƴƎŜŦǸƘǊǘŜ ǘƘŜƳŀǘƛǎŎƘŜ Cƻƪǳǎ α{ƳŀǊǘ 9ƴŜǊƎȅ /ƛǘȅάΦ 

Sie wurde auf der Grundlage des Modells für eine Transformationsagenda erstellt, die im Jahr 

2013 vom TRANSFORM-Konsortium erarbeitet wurde.  

Von Bedeutung ist der in den letzten Jahren durchgeführte Arbeitsprozess, der den Kapiteln 

dieser Zusammenfassung zugrunde liegt. Dabei haben sich lokale und internationale Arbeits-

gruppen auf Ebenen zu verschiedenen Themenbereichen ausgetauscht. Der Austausch erfolgte 

mit sechs Partnerstädten, Energieversorgungsunternehmen, Industriepartnern und For-

schungseinrichtungen. Maßgeblich war die Koppelung an laufende Tätigkeiten der Stadtent-

wicklung, allen voran der Erstellung und Umsetzung der Smart City Wien Rahmenstrategie. 

Diese wurde im Juni 2014 vom Wiener Gemeinderat beschlossen und maßgeblich durch die 

Projekte Transform+ und TRANSFORM unterstützt. Forschungsprojekte wie TRANSFORM und 

Transform+ bereichern somit Smart City bezogene Strategien systematisch durch zusätzlich 

eingebundene Fachkompetenzen, Orientierung zu Status-Quo Aufgaben, die Städte zu erfüllen 

haben, und bereitet eine ganzheitliche Umsetzung vor. 

Lƴ ²ƛŜƴ ǿǳǊŘŜ ŘƛŜ α¢w!b{Chwa-{ǘƻǊȅά ς die Notwendigkeit und Möglichkeit Wien zur Stadt 

mit hoher Lebensqualität UND geringem Energieverbrauch zu transformieren ς sektorübergrei-

fend eingeleitet und ausgeweitet.  

Benötigt wird die Aktivierung von Wissen und Innovation, um die ambitionierten Ziele der 

Smart City Wien zu unterstützen. Angesichts dieser großen Herausforderung vor denen Wien 

ƛƴ ±ŜǊōǳƴŘ Ƴƛǘ ǾƛŜƭŜƴ ŀƴŘŜǊŜƴ {ǘŅŘǘŜƴ ǎǘŜƘǘΣ ƳǸǎǎŜƴ ƭƻƪŀƭŜ {ǘŀƪŜƘƻƭŘŜǊ ǳƴŘ α/ƘŀƴƎŜ !ƎŜƴǘǎά 

als Partner für den Transformationsprozess gewonnen werden. Dies erfordert eine intensive 

und offene Diskussion innerhalb der Stadt ς in Verbindung mit dem Austausch zwischen ver-

schiedenen Partnerstädten auf europäischer Ebene. Die Hauptaufgabe für die nachhaltige 

Energie- und Klimawende besteht also in der Zusammenarbeit mit allen nötigen und betroffe-

nen Stakeholdern. Die angedachten Maßnahmen erfordern Engagement und ein angemesse-

nes Kosten-Nutzen-Verhältnis von der europäischen Ebene bis zur Ebene konkreter Umset-

zungsprojekte. 

___ 
1
  Weitere Informationen siehe http://www. transformyourcity.eu/  
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Zusammenfassung 

Die Hauptziele dieses Transformationsplans sind es, 

 eine Entscheidungshilfe für die politisch und operativ Verantwortlichen in Wien und zusätz-

lich auch für Partnerstädte sowie nationalen und europäischen Netzwerken zu bieten. 

 Know-how innerhalb der Stadt für die Zielerreichung der Smart City Wien (Fokus Energie, 

α{ƳŀǊǘ 9ƴŜǊƎȅ /ƛǘȅάύ ǳƴŘ ŘŜƴ ŘŀȊǳ erforderlichen Aufgaben aufzubauen. 

 Stakeholder verschiedener öffentlicher Stellen, der Forschung und fachlicher ExpertInnen 

zusammenzubringen. In verschiedenen Arbeitsformaten werden Positionen unter den Be-

teiligten ausgetauscht. Transform+ hat laufende Prozesse wie die Erstellung der Smart City 

Wien Rahmenstrategie direkt unterstützt. 

 eine ganzheitliche, sektorübergreifende Sicht zu städtischen Energieströmen zu erlangen. 

 Informationen über aktuelle Herausforderungen und erforderliche Aktivitäten, sowie ein 

Zahlengerüst zum Transformationspfad mit verschiedenen Partnern zu teilen. Dabei geht es 

nicht um die Darstellung aktueller Beispiele und bewährter Verfahren, sondern um die Aus-

lotung künftiger Aufgaben. 

Der Transformationsplan Wien wurde ein Jahr nach der Annahme der Smart City Wien Rah-

menstrategie im Juni 2014 erstellt. Die Rahmenstrategie bildet einen Orientierungsrahmen für 

ein breites Spektrum Smart-City-Aktivitäten in Wien und enthält Ziele bis 2050. Wichtig ist die 

integrative Sichtweise in Wien zu Smart City, die Aspekte der sozialen Inklusion anderen Berei-

chen wie Ressourcen und Innovation auf Augenhöhe gegenüberstellt. Die Smart City Wien ist 

ein ressortübergreifender Ansatz um Wien für die Herausforderungen der Zukunft bestmöglich 

vorzubereiten. Deshalb sind integrierte Strategieansätze und Governance-Aspekte von wesent-

licher Bedeutung. Das Plus von Transform+ ist ein ganzheitlicher Blick auf parallel bearbeitet 

Strategien und Aktionspläne.  

Wien muss nun prüfen, wie bestehende Konzepte zu den neuen Zielen beitragen, wo sich die 

bedeutendsten Lücken befinden und wie ambitioniertere Ziele erreicht werden können (Um-

setzung!). Deshalb wurde in diesem Transformationsplan eine Bewertung relevanter Strate-

gien durchgeführt, wobei Unklarheiten oder Verbesserungsmöglichkeiten ermittelt wurden. 

Des Weiteren ist es notwendig, die wichtigsten Zahlen und Fakten zu kennen. Grafiken und 

Beschreibungen zum aktuellen und prognostizierten künftigen Energieverbrauch sind in die-

sem Dokument aufgenommen. Im Rahmen des Transformationsplans wurden die Aktionen des 

Smart City Wien Action Plan 2012-2015 einer Evaluierung unterzogen. Für die Ziele der Smart 

City Wien Rahmenstrategie sind viele Aktionen nach wie vor relevant, einige wurden bereits 

weitergehend umgesetzt, einige benötigen dringend zusätzliche Unterstützung. 

Das Projektteam wählte zwei Schlüsselthemen, die während des Arbeitsprozesses konkretisiert 

wurden, aus. Das erste Thema betrifft die Partizipation und die Frage, wie BürgerInnen Teil der 

Umsetzung der Smart City Wien werden können. Dabei gilt es auf bestehende Akteure und 

Initiativen aufzubauen und zuzugehen, als auch neue Impulse zu setzten. Das zweite Thema 

befasst sich mit der Weiterentwicklung der Energieraumplanung in Wien. Das betrifft insbe-

sondere Planungsprozesse für verbindliche Vereinbarungen zur lokalen Umsetzung von Ener-

giesystemen (Infrastrukturbereitstellung für Strom und Wärme aus möglichst erneuerbaren 

Energieträgern) und die Auswertung von räumlichen Daten für eine energieräumliche Typisie-

rung Wiens als Planungsgrundlage der Energieraumplanung. 
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Abbildung 1: {ǘŜƭƭŜƴ {ƛŜ ǎƛŎƘ ǾƻǊ Χ 
© baskohler.nl 

Hauptergebnisse für Wien 

 Die Energie- und Klimaschutzziele sind in Reichweite, wenngleich es für deren Erreichung 

noch konsequenter, zielgerichteter Anstrengungen bedarf. Für die nächsten Jahre kann 

abgeschätzt werden, wie der Transformationspfad erreicht werden kann und wo Energie-

verbrauch und CO2-Emissionen gesenkt werden könnten, selbst wenn nicht der gesamte 

Pfad bis zum Jahr 2050 bekannt ist. Dies sollte Motivation für die bevorstehende Umset-

zung bieten. Insbesondere in den Bereichen Verkehr (Reduzierung MIV) und Bestandsstadt 

(Sanierung und Heizsysteme) müssen wir unsere Bemühungen fortsetzen und betriebswirt-

schaftlich abgesicherte, energieeffiziente Investitionen vorantreiben. 

 Partizipation und die aktive Einbindung der Bevölkerung ist unerlässlich, um die Energie- 

und Klimaziele zu verwirklichen. Das Projektteam machte die Erfahrung, dass eine Umle-

gung und Übermittlung der Ziele für Schlüsselakteure vor Ort, die direkt mit den BürgerIn-

nen arbeiten, dringend benötigt wird. Zu diesen Schlüsselakteuren könnten Sozialdienste, 

Bildungseinrichtungen, örtliche Gemeindebehörden oder NGOs gehören. 

 Die Evaluierung der nach wie vor relevanten 42 Aktionen des Smart City Wien Action Plan 

2012-2015 zeigt neben erfolgreich umgesetzten Aktionen auch wichtige noch zu forcieren-

de Handlungsanforderungen. Beispiele wären eine Strategie zukünftiger Energiequellen für 

die Stadt, Zusammenarbeit mit BürgerInnen und Beteiligung oder die Frage der Elektromo-

bilität (insbesondere im Wirtschaftsverkehr).  

 Die vom Gemeinderat beschlossenen Energie- und Klimaschutzziele müssen in Kriterien für 

Smart Urban Labs, Stadtentwicklungsprojekte und Stadterneuerungsgebiete umgelegt 

werden, die u.a. in Ausschreibungen, Masterplänen, Flächenwidmung zu berücksichtigen 

sind. 

 Maßnahmen und Aktionspläne der Sektoralstrategien und Fachkonzepten müssen sich an 

den Zielen der Smart City Wien Rahmenstrategie orientieren. Die Maßnahmen selbst müs-

sen sehr konkret formuliert werden um einen Budgetplan und Finanzierungsrahmen für 

die Umsetzung der Smart City Wien zu erhalten, der bisher fehlt. 

 Der spezifische lokale Kontext wird bei gebietsbezogenen erneuerbaren Energiesystemen 

immer wichtiger. Deshalb muss die Stadt ihre Prozesse zur Integration von Energie- und 
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Stadtplanung und deren Umsetzung ausbauen, um den Bereich Energie in verschiedenen 

Stadtplanungsverfahren zu steuern und zu berücksichtigen.  

 Der Austausch energiebezogener Daten der Stadt und öffentlicher Unternehmen muss 

vereinfacht werden. Insbesondere sollten Datenbestände, bei denen keine Bedenken hin-

sichtlich des Datenschutzes oder ein erhebliches öffentliches Interesse bestehen, über 

standardisierte Schnittstellen verfügbar sein. 

Transformationsplan im Überblick 

Kapitel Inhalt 

Teil A: Vision und 
Ziele für Wiens 
Transformation 

a Vision und Ziele hinter der Transformationsagenda  
(Rahmenstrategie Smart City Wien) 

a Status quo und aktuelle Herausforderungen  

Teil B: Prüfung der 
Strategie und des 
Transformations-
szenarios der Stadt  

a Strategiebewertung 
o Bewertung der Strategie anhand von Leitfragen 
o Präsentation relevanter Strategien 
o Analyse von Lücken in den Strategien 

Teil C: Verbesse-
rung der Fähigkei-
ten für die Trans-
formation 

a Aktionsplan  
o Aufgaben der Rahmenstrategie Smart City Wien  
o Aktionsplan 2012-2015 

a Partizipation und Stakeholder-Management als Schlüsselfaktor 
o Stakeholder-Mapping  
o Vorbereitende Arbeiten für die Partizipation:  

Projekt αMy Smart City Wienά 

a Integrierte Energieplanung 
o Räumliche Energietypologien: Datenauswertung für die 

Energieplanung 
o Prozessansatz für eine integrierte Energie- und Stadtpla-

nung 

Teil D: Was wurde 
bisher erreicht? 

Å Ergebnisse und Erfolge innerhalb von TRANSFORM 
Nächste Schritte? 
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Teil A: Die Story Wiens 

1. Vision und Ziele der Smart City Wien Rahmenstrategie 

Im Jahr 2050 ist Wien eine pulsierende, attraktive Metropole, in der die Menschen 

gern leben. Hier haben sie verschiedene Entfaltungs- und Mitgestaltungsmöglich-

keiten. Dies gilt für alle Bevölkerungsgruppen. Leistbarkeit und Partizipation sind 

geschätzte und bewährte Aspekte. Aufgrund einer innovationsfördernden Atmo-

sphäre und einer florierenden Wirtschaft steht Wien für Lebensqualität auf höchs-

tem Niveau. Diese mitteleuropäische Stadt deckt ihren Energiebedarf in hohem 

Maße aus erneuerbaren Quellen, bietet ein ressourcenschonendes Mobilitätssys-

tem und zeichnet sich durch starkes Umwelt- und Energiebewusstsein aus. 

Dies ist, kurz zusammen gefasst, die Vision der Smart City Wien für 2050. Das Projekt Trans-

form+ unterstützt die Stadt in ihren laufenden Bemühungen, sich zu einer Smart City zu wan-

deln. Ausgangspunkt dieses auf der Stadtebene ansetzenden Transformationsplans ist die 

Smart City Wien Rahmenstrategie2, welche im Juni 2014 vom Gemeinderat angenommen wur-

de. Sie ist richtungsweisend für die Smart-Energy-Ziele der Stadt sowie die verschiedenen re-

gelmäßig überarbeiteten und neu erstellten Strategien und Aktionspläne Wiens.  

Der Schwerpunkt von Transform+ liegt auf der Unterstützung der Entscheidungsfindung im 

Wiener Transformationsprozess und auf Zusammenarbeit zwischen Strategiefeldern. Die 

Schwerpunkte in Transform+ fungiert als fachliche und politische Unterstützung für diesen 

Austausch. Dabei geht es um die Schaffung des richtigen Umfelds für die Umsetzung, damit 

Energie- und Klimaschutzziele erreicht werden können, und um ausgewählte Schwerpunkte für 

die Umsetzung, die in den Kompetenzbereich der Städte fallen. Die Schaffung eines Umfeldes 

für die Umsetzung wird im Arbeitspaket 5 mit dem Bericht zur Governance (Transform+ Del. 

5.3) erarbeitet. 

In Abbildung 2 wird der Fokus des Transformationsplans anhand des Zusammenspiels zwischen 

Smart City Wien Rahmenstrategie und den jeweiligen Sektoralstrategien, Fachkonzepten oder 

Leitbildern der Stadt veranschaulicht. Für kurz- und mittelfristige Strategien braucht es eine 

Übertragung und Konkretisierung der Ziele für Wien bis 2050. Zur Erarbeitung innovativer An-

sätze im komplexen und oft unbekannten Handlungsspielraum langfristiger Strategien können 

Forschungsprojekte wie Transform+ einen wichtigen Beitrag liefern. 

___ 
2
  https://www.wien.gv.at/stadtentwicklung/studien/pdf/b008380b.pdf  
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Abbildung 2: Einbettung von Transform+ in Wiens Strategieumfeld 
Quelle: Eigene Bearbeitung 

Neben den Leitfragen und der Strategiebewertung wurde im Rahmen von TRANSFORM auch 

ein Modell für einen Transformationsprozess geschaffen: die Stadt als komplexes, anpas-

sungsfähiges System. Die Stadt wird als ein sich wandelndes Umfeld mit komplexen Interakti-

onen zwischen Stakeholdergruppen betrachtet. Dieses Umfeld durchläuft periodische Trans-

formationszyklen, in denen Ziele festgelegt, die Umsetzung geplant und Maßnahmen umge-

setzt werden. Monitoring und darauf aufbauende Evaluierungen bilden, zusammen mit verän-

derten globalen Rahmenbedingungen, die Grundlage für Anpassungen der Ziele und Maßnah-

men im nächsten Zyklus. Dies entspricht im Wesentlichen klassischen Managementcycles. 

 

Abbildung 3: Schematische Darstellung des adaptiven Systems im Transformationsprozess 

Dem Modell zufolge fallen die Projekte TRANSFORM und Transform+ in so einen Zyklus. An 

einem Smart City Monitoring wird gerade gearbeitet. Maßnahmen und Aktionspläne sind ent-

sprechend der Smart City Wien in Sektoralstrategien und Fachkonzepten verankert. Maßnah-
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men zur Erfüllung der Smart City Wien Ziele müssen in den nächsten Jahren weiter und ver-

stärkt definiert, budgetiert und umgesetzt werden. Damit ist die Stadt ein selbstlernendes 

System, das durch externe Entwicklungen beeinflusst wird.  

In Abbildung 3 ǿƛǊŘ ŘƛŜǎ ǾŜǊŀƴǎŎƘŀǳƭƛŎƘǘΦ {9!t ǎǘŜƘǘ ŘŀǊƛƴ ŦǸǊ α{ǘǊŀǘŜƎƛŎ 9ƴŜǊƎȅ !Ŏǘƛƻƴ tƭŀƴάΣ 

der in einem herausfordernden langjährigen Transformationspfad der Zielerreichung und Visi-

on der jeweiligen Stadt annähert.  

Rahmenstrategie: Ziele für Wien 

Kernelement der Smart City Wien ist die Bedeutung eines ausgewogenen Verhältnis zwischen 

der effizienten Nutzung von Ressourcen, Lebensqualität und Innovation. Keiner dieser Berei-

che kann ƻƘƴŜ .ŜŀŎƘǘǳƴƎ ŘŜǊ ŀƴŘŜǊŜƴ YŀǘŜƎƻǊƛŜƴ αǎƳŀǊǘά ǎŜƛƴΦ 5ŀǎ ōŜŘŜǳǘŜǘΣ Řŀǎǎ ŀǳŎƘ ŘƛŜ 

Smart Energy City und der fokussierte thematische Rahmen von Transform+ die Aspekte Le-

bensqualität, soziale Inklusion und Innovation einbeziehen müssen. Letztendlich bedeutet das 

leistbare Wohnungen, Zugang zu Infrastruktur und Energiediensten für alle Teile der Gesell-

schaft und ein für innovative Lösungen offenes wirtschaftliches Umfeld oder kurzum: eine 

Smart City. 

 

Abbildung 4: Zentrale Themen der Rahmenstrategie Smart City Wien  

Ein Hauptziel der Rahmenstrategie Smart City Wien ist die Erreichung bester Lebensqualität, 

ǿƻōŜƛ αǎƻȊƛŀƭŜ LƴƪƭǳǎƛƻƴάΣ αtŀǊǘƛȊƛǇŀǘƛƻƴάΣ α¦ƳǿŜƭǘά ǳƴŘ αDŜǎǳƴŘƘŜƛǘά ŘƛŜ ǿƛŎƘǘƛƎǎǘŜƴ LƳǇǳƭs-

geber darstellen. Sie sind der Schlüssel für einen Smart-City-Ansatz. Dies erfordert die intelli-

gente Nutzung von Ressourcen und Energieeffizienz in den Bereichen Mobilität, Gebäude, 

städtische Infrastruktur (Abfall, Wasser und IKT) sowie Stromversorgung und -netz. Innovation 

ist ein weiterer wichtiger Faktor für die Erreichung der Vision. Dazu gehören Themen wie Bil-

dung, Kaufkraft und wirtschaftliche Leistungsfähigkeit, Wissenschaft und Technologie als es-

sentielle Triebkräfte für die Ermöglichung des Transformationsprozess. Das Verknüpfen von 

Themen in einer Strategie ist ein klares Bekenntnis zu einem integrativen Ansatz in der Stadt-

entwicklung. 

Die Rahmenstrategie geht über die Schwerpunkte in Transform+ wie Energiethemen, Mobilität 

oder Datenaufbereitung hinaus. Allerdings enthält der Teil der Rahmenstrategie Smart City 

Wien, der sich mit Ressourcen befasst, einige Hauptziele, die Grundlagen für Tätigkeiten in 

Transform+ enthalten. Zur erfolgreichen Verwirklichung der Smart City sind in Wien Innovation 

und Lebensqualität wesentliche Aspekte, die in verschiedene Aktivitäten einbezogen werden 

müssen. Dazu ist eine Übertragung der Ziele für lokale Entwicklungsprozesse nötig, bei der 
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definiert wird, was notwendig ist, wie es erreicht werden kann und welche Pull- und Push-

Faktoren ins Spiel kommen. 

 

Abbildung 5: Aufgabe der Übertragung der Rahmenstrategie auf Stadtteilebene 
© baskohler.nl 

Die folgenden Hauptziele wurden vom Gemeinderat im Juni 2014 verabschiedet:  
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Tabelle 1: Ziele der Smart City Wien Rahmenstrategie 
Quelle: Smart City Wien Rahmenstrategie, 2014, Seiten 33ff 

¶ Senkung CO
2
-Emissionen um 

80 % pro Kopf bis 2050 (gegen-

über 1990) und um mindestens 

35 % bis 2030 

¶ Energieeffizienz und Senkung des 

Verbrauchs pro Kopf um 40 % bis 

2050 (gegenüber 2005) 

¶ Primärenergieeinsatz pro Kopf von 

3.000 auf 2.000 Watt  

¶ 50 % des Bruttoenergieverbrauchs 

aus erneuerbaren Quellen im 

Jahr 2050, 20 % im Jahr 2030 

¶ Innovativste Stadt bei Open 

Government bis 2020 

¶ Breites WLAN-Netz und 100 neue 

Apps in den nächsten 3 Jahren 

Smart City Wien: Ziele 

 
¶ Motorisierter Verkehr: 20 % aller Wege 

bis 2025, 15 % bis 2030 und deutlich  

unter 15% 2050 

¶ Motorisierter Verkehr: neue Antriebs-

technologien bis 2030 (z. B. e-Mobilität) 

und keine Verbrennungsmotoren bis 2050 

¶ Stadtlogistik zu 100 % CO
2
-frei bis 2030 

¶ Niedrigstenergiestandard für Neubauten  

ab 2018/2020 

¶ Sanierungsaktivitäten verringert Energie-

verbrauch um 1 % pro Jahr im Gebäude-

bestand für Raumwärme  

¶ Senkung des Energieverbrauchs im Pend-

lerverkehr um 10 % bis 2030 

¶ Aufrechterhaltung des hohen Niveaus  

der Infrastrukturen (Wasser, Entsorgung) 

¶ Pilotprojekte mit IKT- Unternehmen  

¶ Höchste Lebensqualität und 

-zufriedenheit unter allen europäi-

schen Städten 

¶ Aufrechterhaltung des Grünanteils 

von 50 % trotz Wachstum 

¶ Leistbares Wohnen und attrakti-

ves Wohnumfeld 

¶ Gesundheitsfördernde Lebens-

bedingungen und Gesundheits-

kompetenz für alle 

¶ Effiziente öffentliche medizinische 

Versorgung auf höchstem Niveau  

 

¶ Diversität und soziale Inklusion für alle 

gesellschaftlichen Gruppen, die ungeach-

tet ihrer Herkunft, Orientierung, physischen 

oder psychischen Verfasstheit zusammen-

leben 

¶ Adäquate Entlohnung aller Arbeit-

nehmerInnen, so dass Lebensbedürfnisse 

befriedigt werden können 

¶ Berücksichtigung von Genderaspekten in 

allen Entscheidungs-, Planungs- und Um-

setzungsprozessen 

¶ Zufriedenheit mit Freizeit ï quantitativ und 

qualitativ 

¶ Einsparung von 270.000 t CO2 in der Ab-

fallwirtschaft bis 2020 

¶ Unter den fünf großen Wissen-

schafts- und Innovationsmetro-

polen bis 2050 

¶ Zusätzliche Forschungszentralen 

bis 2030 und Magnet für Spitzen-

forscherInnen und internationale 

Studierende 

¶ 10.000 neue gegründete Unter-

nehmen pro Jahr  

¶ Verdoppelung der Direktinvesti-

tionsströme von und nach Wien 

¶ Innovationsdreieck Wien-Brünn-

Bratislava zählt bis 2030 zu den zukunfts-

trächtigsten Regionen Europas 

¶ Weiterhin eine der 10 wohlhabendsten 

Städte Europas nach BIP 

¶ Wien festigt seine Stellung als Head-

quarterstandort für Mittel- und Südosteu-

ropa 

¶ Anteil technologieintensiver Produkte 

an Exporten von 80 % bis 2050 (Aus-

gangsbasis 60 % im Jahr 2012) 

Ressourcen =  

Schwerpunkt in  

Transform+  
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2. Status Quo und aktuelle Herausforderungen 

Bevölkerungsentwicklung in Wien  

Rund 1,8 Mio. Menschen lebten Anfang 2015 in Wien. Seit Anfang der 1990er Jahre ist die 

Einwohnerzahl kontinuierlich gestiegen. Dieses Wachstum stellt die Stadtregierung sowohl in 

Hinblick auf die Stadtstruktur und -gestaltung als auch in Bezug auf die technische und soziale 

Infrastruktur vor bedeutende Herausforderungen. Für den Zeitraum 1990-2030 wird ein Be-

völkerungswachstum von ca. 33% prognostiziert ς das bedeutet, dass 2030 über 2 Mio. Men-

schen (laut aktuellen Prognosen auch schon kurz davor) in Wien leben werden (vgl. Bevölke-

rungsvorausschätzung 2000 bis 2030, Wien 2002). Knapp 50% der Wiener EinwohnerInnen 

haben im Ausland geborene Eltern oder sind selbst im Ausland geboren (31%). Dies führt zu 

bedeutenden Bemühungen um Energieeffizienz und um intelligente Lösungen für eine Kombi-

nation aus bestehenden und neuen Stadtstrukturen. Große Investitionen sind erforderlich. 

Diese sind intelligent, wenn eine langfristig positive soziale und wirtschaftliche Amortisation 

erreicht werden kann. Die steigende Bevölkerungszahl ist bei den Klima- und Energiezielen, 

bzw. deren Bezug zu Zielen pro Kopf zu berücksichtigen. 

 

Abbildung 6: Bevölkerungswachstum Wiens nach dem historischen Tiefstand in den späten 1980er 
Jahren 

Quellen: Statistik Austria, Stadt Wien MA 23 (2014) 
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Energieverbrauch 2013 

 

Abbildung 7: Energieflussbild Wien 2013 (Stand Dez. 2014)  
Quelle: Statistik Austria, Wien Energie 

Im Jahr 2013 lag Wiens Bruttoinlandsverbrauch bei 43.073 GWh bzw. 24,6 MWh pro Einwoh-
nerIn (was ca. 3.000 Watt Dauerleistung entspricht. Mit Tanktourismus und Verbrauch außer-
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halb Wiens). Der größte Anteil am Energieverbrauch entfiel auf den Verkehr (36%), gefolgt von 
privaten Haushalten (32%), Dienstleistungen (22%) sowie Industrie und Landwirtschaft (10%)3. 
Mit 41% deckte Erdgas den größten Teil des Bruttoenergieverbrauchs ab. Rund 11% der ge-
samten in Wien erzeugten Energie stammt aus erneuerbaren Energiequellen, was unter dem 
österreichischen Durchschnitt (31%) ist. 

Prognosen für den Energieverbrauch und CO2-Ausstoß 

Dieses Kapitel gibt einen Überblick über die wichtigsten Zahlen und Trends sowie die Entwick-

lung bis 2050. Ausgehend vom aktuellen Stand. wird die voraussichtliche Entwicklung des 

Energieverbrauchs pro Kopf ausgewiesen, und die zukünftige Entwicklung des CO2-Ausstoßes 

beschrieben.  

Das αBAU ς .ǳǎƛƴŜǎǎ ŀǎ ǳǎǳŀƭά-Szenario für den Endenergieverbrauch beginnt bei den letzten 

verfügbaren Zahlen von 2012. Es wird die derzeitige Situation fortgeschrieben, wobei Entwick-

lungstrends, beschlossene Vorgaben und bereits begonnen Maßnahmen berücksichtigt wer-

den. Dies wird den in der Smart City Wien Rahmenstrategie festgelegten Ziele Wiens gegen-

übergestellt und zeigt so die Lücke zwischen den Transformationszielen und den aktuellen 

Entwicklungsperspektiven bis 2050 auf.  

Neben der Beschreibung der Methoden für die Erstellung der CO2- und Energiebilanzen sollte 

dies eine Grundlage für die weitere Arbeit an den Transformationsszenarien bieten. Bestehen-

de Maßnahmen und Maßnahmen die noch zu definieren wären, müssten nach Abschätzung 

und Monitoring ihrer Wirkungen in das Szenario eingefügt werden, um einen Strategiefahrplan 

zur Zielerreichung der Smart City Wien Ziele festzuhalten. Die Arbeiten dazu werden aktuell in 

einer neuen Auflage des Städtischen Energieeffizienz Programmes durchgeführt. 

 

Abbildung 8: Künftiger Energieverbrauch gemäß den Zielen der Smart City Wien 
und in einem BAU (business as usual)-Szenario 

___ 
3
  Daten für das Jahr 2013 mit Stand Dezember 2014. Siehe auch 0. Quellen: Statistik Austria, Wien Energie 
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Quelle: Zahlen nach NEA (statistik austria) abzüglich Kraftstoffexport (Berechnung: Wiener Endenergie-
verbrauchsmodell 2050, Austrian Energy Agency 2014). Business as usual Szenario nach ExpertInnenab-
schätzung im Rahmen des Wiener Endenergieverbrauchsmodell 2050. 

Beim Energieverbrauch zeigt das BAU Szenario einen tatsächlichen Rückgang von 12% pro 

Kopf bis 2005 gegenüber 2005. Das bedeutet, dass zusätzliche Maßnahmen zur Erreichung von 

-40% gesetzt werden müssen, damit Wiens Transformationsziele (vgl. Tabelle 1) erreicht wer-

den (z.B. Maßnahmen zur Erreichung des Modal-Split-Ziels).  

Die CO2-Emissionen werden in Wien mit Hilfe von zwei verschiedenen Verfahren ermittelt. 

Einerseits werden die Emissionen anhand ihrer Entstehung berechnet, was in der Aufteilung 

der Bundesländer-Schadstoff-Inventur (BLI) geschieht. Andererseits werden sie anhand der im 

Wiener Stadtgebiet tatsächlich anfallenden Emissionen bilanziert (EMIKAT). Der Hauptunter-

schied zwischen diesen Methoden ist auf außerhalb von Wien verursachte Emissionen auf-

grund des Standortes vieler Unternehmen in Wien zurückzuführen, die bei EMIKAT herausge-

rechnet werden (Im Verkehrsbereich 2/3 im Vergleich zu BLI). Ein weiterer Grund für Abwei-

chungen ist die Herausnahme vom Emission die Emissionszertifikaten unterliegen. Die Zahlen 

der letzten KliP-Evaluierung Ende 2014 zeigen einen Rückgang um 13,5% insgesamt und um 

24,7% pro Kopf. Damit konnte in den letzten Jahren eine kontinuierliche Reduzierung erzielt 

werden. 

  
CO2-Äquivalent in 1.000 t CO2-Äquivalent pro Kopf in Tonnen 

Abbildung 9: Entwicklung der THG/CO2 (Treibhausgasemissionen) in Wien nach EmiKat (Emissionska-
taster) und BLI (Bundesländer-Schadstoff-Inventur) ς absolut und pro Kopf  

Quelle: Schenk et al. 2014 

Für Wien als wachsende Stadt ist es wichtig, Absolutwert und Werte pro Kopf zu differenzie-

ren. Die Reduzierung von 80% Treibhausgasemissionen pro Kopf bis 2050 würde eine absolute 

Reduzierung um 71,5% gegenüber 1990 bedeuten. Das Ziel von minus 35% bis 2030 bedeutet 

eine geringfügige Reduzierung des heutigen Absolutwerts um einige Prozentpunkte, wenn man 

die aktuell nach oben korrigierte Bevölkerungsprognose im Zeitraum mit berücksichtigt. 

Eine auf ganz Österreich bezogene aktuelle Prognose der CO2-Emissionen wurde vom Umwelt-

bundesamt 2014 erstellt. Dafür wurden drei Szenarien ausgearbeitet: eines mit bestehenden 

Maßnahmen und anhaltenden Trends, eines mit zusätzlichen Maßnahmen und eines mit wei-

tergehenden zusätzlichen Maßnahmen (siehe 0Abbildung 10). 5ƛŜǎ ȊŜƛƎǘΣ Řŀǎǎ α.ǳǎƛƴŜǎǎ ŀǎ 

ǳǎǳŀƭά ōŜƛ ǿŜƛǘŜƳ ƴƛŎƘǘ ǊŜƛŎƘǘΣ um künftige Herausforderungen zu meistern und die Klima-

schutzziele zu erreichen. Von 1990 bis 2010 stiegen die Emissionen insgesamt um 8%. Selbst 

beim ambitioniertesten Szenario sinken die Emissionen bis 2020 nur um 2% und bis 2030 um 

16%. Auch wenn Wien besser abschneidet als Österreich, müssen noch erhebliche Anstren-
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gungen unternommen werden. Die Fortschritte auf dem Weg zu den Klimaschutz- und Ener-

giezielen sind zu langsam, um den Klimawandel aufzuhalten. Immer mehr ist zu erkennen, dass 

unter anderem aufgrund von Rebound-Effekten Effizienz alleine zu keiner erheblichen Verän-

derung führt und dass ergänzend auch die Suffizienz zu diskutieren ist. 

 

Abbildung 10: CO2-Emissionen nach österreichischen Szenarien 
Quelle: Schneider, Zechmeister, 2013 

Prioritäre Bereiche für die Energiewende und Herausforderungen 

Innerhalb des Projekts Transform+ konzentriert sich die Bearbeitung für Wien auf die Themen 

Ressourcen und Infrastruktur. Die Themenbereiche der Smart City Wien Rahmenstrategie hier-

zu sind Energie, Gebäude, Mobilität und Infrastruktur. Nachfolgend sind wesentlichste Heraus-

forderungen im Sinne des Transformationsplans angeführt. 

Energie 

In Wien entfällt 41% des Bruttoenergieverbrauchs auf Erdgas. In den letzten Jahren wurde das 

Fernwärmenetz erheblich ausgebaut; es wird im Wesentlichen durch Abwärme aus der Kraft-

Wärme-Kopplung (vorwiegend auf der Basis von Gas, einigen Prozent Biomasse und Klär-

schlamm) und teilweise durch Wärme aus der Abfallbehandlung versorgt. So wird 39% des 

Raumwärmebedarfs in Wien durch Fernwärme gedeckt. 

Angesichts der ehrgeizigen Umwelt- und Energieziele werden erneuerbare Energien in Zukunft 

eine größere Rolle in der städtischen Energieversorgung spielen. Dafür sind geothermische 

Energiegewinnung und Solarstrom entscheidende Faktoren. Der Wiener Solarpotenzialkataster 

zeigt die Möglichkeiten und das Flächenpotenzial für die Solarenergienutzung auf den Dächern 

Wiens auf. Das diesbezügliche theoretische Photovoltaikpotenzial beträgt 4.300 GWh jährlich, 

während das theoretische Solarthermiepotenzial bei rund 27.300 GWh jährlich liegt (Quelle: 

Solarpotenzialkataster der Stadt Wien).  
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Zentrale Herausforderungen 

 Ausschöpfen des Potenzials an erneuerbaren Energien und Abwärme 

 Setzen von kurz- und mittelfristigen Zielen und Bestimmen der entsprechenden Mittel für 

die Adaptierung des Energiesystems 

 Finden neuer umweltfreundlicher Quellen für die Fernwärmeversorgung 

 Finden von Alternativen für Gasheizungen in bestehenden Gebäuden 

 Steigern der Anschlussdichte im Fernwärmenetz 

 Klären der Art und Weise, wie zentrale und dezentrale Energiespeicher in die Pläne für neue 

Gebäude und Infrastrukturanlagen eingebaut werden können 

 Finden von angemessenen Lösungen für die Dezentralisierung der Energieerzeugung durch 

eine gebietsspezifische ganzheitliche Raum- und Energieplanung. 

Gebäude und bebaute Umwelt 

Als geschichtlich gewachsene Stadt zeichnet sich Wien durch einen hohen Anteil historischer 

Bauten aus vielen verschiedenen Epochen, insbesondere aus der Zeit vor 1945 und zwischen 

1960 und 1970, aus. Der Gebäudebestand4 ist durch einen hohen Energieverbrauch (für Raum-

heizung und Klimatisierung) geprägt, der ungefähr 15 TWh (Nutzenergie, 2010) erreicht. Dies 

entspricht 1,4 Mio. t CO2 pro Jahr. Auf Wohnbauten entfallen jährlich 9,9 TWh Energieverbrauch 

für Raumheizung und Klimatisierung, was 117 kWh pro Quadratmeter und Jahr entspricht (Quel-

le: Vortrag von Chr. Pöhn, Zero Emission Cities 2012). Hier bietet der Gemeindebausektor auf-

grund seiner Größe ein bedeutendes Potenzial für Energieeinsparungen: insgesamt befinden sich 

220.000 Wohnungen im Eigentum der Stadt und weitere 200.000 Wohnungen wurden von der 

öffentlichen Hand gefördert (gemeinnützige Eigentümer, Genossenschaften). 

Ein wichtiges Kriterium ist die Zunahme der Wohnfläche, die noch stärker als die Bevölkerung 

gestiegen ist. Damit bekommt flächeneffiziente Bauweise und die Wohnfläche pro Person ne-

ben der Leistbarkeit auch hinsichtlich Klima- und Energiezielen Bedeutung. Die Sanierungsrate 

konnte in Wien in den letzten Jahren nicht gesteigert werden, und ist österreichweit am nied-

rigsten. Die Rate der Dämmung oberste Geschoßdecke konnte nicht maßgeblich gesteigert 

werden, was in Zukunft weiterhin von Priorität ist (vgl. Bundesländer-Schadstoffinventur 1990-

2012, 2014). 

Bei den Neubauten zeichnet sich Wien im europäischen Vergleich durch einen ziemlich hohen 

Anteil von Wohnhäusern und -anlagen im Passivhausstandard aus (3.000 bestehende geför-

derte Wohneinheiten und weitere 8.000 in Bau oder in Planung). Bei Neubauvorhaben sind 

staatliche Förderungen an zwischen Bund und Ländern vertraglich vereinbarte Standards ge-

knüpft, die schrittweise verschärft werden, so dass bis 2020 der Niedrigstenergiestandard im 

Wohnungsneubau erreicht wird. 

  

___ 
4
  In der letzten vollständigen Zählung im Jahr 2001 wurden insgesamt 910.745 Wohnungen erfasst; für 2011 wird 

der Bestand auf 980.000 Wohnungen geschätzt (WBP ς Wohnungsbedarfsprognose 2012). Aufgrund des Bevöl-
kerungswachstums in Wien wird damit gerechnet, dass die Anzahl der Wohnungen bis 2025 um ca. 95.000 zu-
nimmt (Bevölkerungsprognose der ÖROK 2010), was ungefähr 8.000 neuen Wohnungen, einschließlich als Er-
satz für abgerissene Bauten, jährlich entspricht (WBP 2012). 
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Zentrale Herausforderungen 

 Verbesserung der Datenlage für aktuelle Bauwerksqualität, Energieverbrauch und Heiz- und 

Kühlanlagen im Baubestand 

 Klärung regulatorischer Fragen für die Governance und Förderung von umweltfreundlichen 

Bautechnologien und Sanierungsmaßnahmen 

 Organisation und Erleichterung der autonomen Erzeugung und Nutzung von Energie in neu 

errichteten Mehrfamilienhäusern sowie Förderung von kleinen dezentralen Netzen auf der 

Basis von erneuerbarer Energie und Abwärme. 

Mobilität 

Im Jahr 2014 verzeichnete Wien folgenden Modal Split: öffentlicher Verkehr (ÖV) ς 39%, Fuß-

verkehr ς 26%, motorisierter Individualverkehr ς 28%, Radverkehr ς 7%. Bemerkenswert ist 

der Anteil des Umweltverbundes mit 72%. Die Herausforderung liegt in der Erhöhung des Fuß- 

und Radverkehrs. Das laufende Ausbauprogramm für das Wiener U-Bahn-, Straßenbahn- und 

Busnetz soll das künftige Angebot im ÖV sowohl in quantitativer als auch qualitativer Hinsicht 

absichern und verbessern. 

Beim Radverkehr gibt es in Wien ein noch weitgehend brachliegendes Potenzial: dementspre-

chend war in der Aktualisierung des Masterplan Verkehr 2003 (Evaluierung 2008) vorgesehen, 

seinen Anteil bis 2015 auf 8% zu steigern. Das Ziel der Steigerung der Radwege wurde im aktu-

ellen Fachkonzept Mobilität nicht direkt aufgegriffen, jedoch mit einer gemeinsamen Betrach-

tung der Fuß- und ÖV-Wege im Umweltverbund und in der angestrebten Zeit aktiver Mobilität 

pro Tag. 

Der Anteil umweltfreundlicher Verkehrsarten an den in Wien zurückgelegten Wegen liegt der-

zeit bei rund 72%, sollte aber weiter angehoben werden (Ziele: 80% bis 2025 und 85% bis 

2030), wodurch der Energieverbrauch und CO2-Emissionen erheblich sinken werden. 

Im Jahr 2010 entfielen 35% der Wiener Treibhausgasemissionen auf den Verkehr (nach BLI), so 

dass dieser Bereich eine Schlüsselrolle bei Energieeffizienz, Klimaschutz und erneuerbaren 

Energien spielt. 37% des Energieendverbrauchs in Wien war 2011 verkehrsbedingt, wobei die 

einzelnen Energiequellen folgendermaßen genutzt wurden: 60% Diesel, 25% Benzin (gegen-

über 50% im Jahr 1993), 6% Bioethanol, Biodiesel (beigemischt), ca. 9% Strom, Gas, sonstige 

flüssige Biokraftstoffe (entspricht 50 PJ oder 29 GJ/EinwohnerIn). 

Zentrale Herausforderungen 

 Gewährleistung eines ÖV-Angebots von ausreichender Kapazität und Qualität in einem 

wachsenden städtischen Ballungsraum (langfristige Finanzierung für den öffentlichen und 

staatlich geförderten Verkehr durch Wien, die Region und den Bund) 

 Steigerung des multimodalen Anteils, Planung besserer Schnittstellen zwischen verfügbaren 

Verkehrsmitteln  

 Steigerung des Anteils des Rad- und Fußverkehrs, Umorganisation des Straßenraumes bzw. 

öffentlichen Raumes dahingehen 

 Verbesserung der Datenbasis für die Verkehrsplanung.  
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Teil B: 
Strategiebewertung und Transformationsszenario 

3. Strategiebewertung 

Die Strategiebewertung liefert Empfehlungen für die Verbesserung des strategischen Teils der 

jeweiligen Politikbereiche durch Konzentration auf die Herausforderungen. Die Methoden und 

Inputs wurden im Projekt TRANSFORM mit Partnern sowie lokalen Stakeholdern erarbeitet 

und geteilt. 

Angesichts der enormen Transformationsbemühungen ist eine kritische und konstruktive 

(Selbst-)Bewertung ein wesentlicher Schritt. Die angeführte Methode für Strategiebewertung 

liefert einen ersten groben Eindruck. Dazu wurden Leitfragen formuliert, um ein umfassendes 

und vergleichbares qualitatives Verständnis der aktuellen Lage zu erhalten. Zunächst wurden 

die Fragen mit A (bereits vorhanden oder festgelegt) oder B (auszubauen) beantwortet. Die 

Bewertung beschreibt die Lage nach Fertigstellung der Rahmenstrategie Smart City Wien (Juli 

2014). 

 

Tabelle 2: Themen der Leitfragen für die Bewertung der Smart City Wien Rahmenstrategie 
Quelle: eigene Bewertung der Smart City Wien Rahmenstrategie nach TRANSFORM Kriterien A (bereits 
vorhanden oder festgelegt) oder B (auszubauen), 2014 

Question Vienna

1 Definition of objectives A

2 Philosophy of the plan A

3 Specific timeline A/B

4 Monitoring B

5 Technical and social innovation A

6 Spatial differentiation B

7 Integration in other political themes A

8 Role of Stakeholders A

9 Participative Elements A

10 Coordination in administration A/B

11 Integration in budget-plans B

Gross-domestic energy consumption

Energy consumption per capita

Primary energy consumption per capita (Watt/c)

Proportion of renewable energies

Energy consumption for regional traffic

 Energy standards new buildings

Energy reduction from refurbishment buildings

CO2-free city logistic

Modal Split with less cars and new engine-technologies

12 List of energy themes
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Die ersten Ergebnisse zeigen Bedarf eines integrierten Monitorings der Zielerreichung mit 

geeigneten Daten und Informationen, sowie einer räumlichen Konkretisierung und Differen-

zierung der Ziele, was für lokale Maßnahmen und Projekte der Stadtentwicklung Bedeutung 

hat. Nach wie vor von Bedeutung ist die Governance für Organisations- und Management-

strukturen der Stadt Wien als Netzwerk unterschiedlicher Akteure. Weitere Erfordernisse be-

stehen beim Management der Partizipation und Stakeholder-Einbindung (in der Bewertung 

wurde die Frage nach αtŀǊǘƛȊƛǇŀǘƛǾŜn Elementenά ōŜƧŀƘǘΣ ǿŀǎ ŜǊǎǘŜ {ŎƘǊƛǘǘŜ ŘŀȊǳ ōŜǘǊƛŦŦǘΦ) Im 

Zusammenhang mit Governance und Zuständigkeiten wirft sich die Frage der Finanzierung und 

Aufnahme in Haushaltspläne auf. Als erste Schlussfolgerung könnte also die Finanzierung und 

Mittelausstattung als viertes Thema festgelegt werden. 

In Abschnitt C werden daher die Themen Partizipation und Energieraumplanung zur Vertiefung 

der räumlichen Differenzierung und Governance aufgegriffen. Partizipation ist zur Einbindung 

der lokalen Bevölkerung in den Transformationsprozess entscheidend. In einer Smart City müs-

sen Know-how, Ressourcen und Projekte der Zivilgesellschaft als essentieller Teil der Stadt-

entwicklung gesehen werden. Die Governance kommt ins Spiel, wenn staatliche und private 

Akteure gemeinsam arbeiten. Eine integrierte Energieplanung ς Energieraumplanung ς ist bei 

Stadtentwicklungsvorhaben von Relevanz, und wiederum ein entscheidendes Tätigkeitsfeld bei 

der räumlichen Konkretisierung gesamtstädtischer Ziele. Lokale Planungsprozesse hängen mit 

der räumlichen Ebene und auch den Governance-Prozessen zusammen. Dabei geht es darum, 

dass die übergeordneten Ziele vor Ort zum Tragen kommen und in konkrete Projekte umge-

wandelt werden (siehe 0Abbildung 5). 

Sichtung der Strategien Wiens ς 
Strategien im Zusammenhang der Smart Energy City 

Bisher gab es mehrere unterschiedliche thematische Strategien für die Bereiche, die für eine 

Smart City (ohne dass sie als solche bezeichnet wurde) von Bedeutung sind. Da die entspre-

chenden Kompetenzen bei verschiedenen Ressorts liegen, wurden viele dieser thematischen 

Strategien unter Schirmherrschaft der jeweils zuständigen Stellen ausgearbeitet, auch wenn 

andere Ressorts unterstützend mitwirkten. Der Ansatz der Smart City Wien ist die Vernetzung 

der Themenbereiche und die Orientierung entlang eines langfristigen Entwicklungsrahmens. 

Das Städtische Energieeffizienz-Programm (SEP) konzentriert sich auf den Energiebedarf und 

die Energieeffizienz, während sich der zukünftige Renewable Action Plan (RAP, noch nicht 

fertig gestellt) mit dem Potenzial der Erzeugung erneuerbarer Energie ς vor allem innerhalb 

der Wiener Stadtgrenzen ς befasst. Eine übergreifende Energiestrategie, die oberhalb dieser 

beiden Strategien angesiedelt wäre, ist seit einiger Zeit in Diskussion. Sie würde bedeutende 

Infrastrukturentscheidungen festlegen und das Thema der Energieversorgungssicherheit be-

handeln. Das aktuelle Energieeffizienz-Programm wurde im Juni 2006 vom Wiener Gemeinde-

rat beschlossen. Ein neues Programm wird derzeit erarbeitet, um Energieeffizienzmaßnahmen 

ab 2016 für die Stadt Wien festzulegen. Durch Transform+ besteht die Gelegenheit, diesen 

parallelen Prozess zu unterstützen. 
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Abbildung 11: Smart City Wien Rahmenstrategie als Leitlinie für bestehende und künftige Strategien 

Das Fachkonzept Mobilität legt die geplanten Grundzüge der Verkehrsinfrastruktur und die 

angestrebte Mobilitätsentwicklung, einschließlich des Mobilitätsverhaltens und umweltfreund-

licher Verkehrsarten, fest. Das im Dezember 2014 vom Wiener Gemeinderat beschlossene 

Fachkonzept Mobilität, hat einen Zeithorizont bis 2025. Darüber hinaus wird ein weiteres stra-

tegisches Dokument zurzeit intern besprochen: Die E-Mobilitätsstrategie wurde vor kurzem 

entwickelt, um die Aspekte von Elektrofahrzeugen in die Wiener Mobilitätsstrategie aufzu-

nehmen, wurde aber bisher noch nicht angenommen.  

Für den Bereich der Stadtentwicklung wurde der neue Stadtentwicklungsplan (STEP 2025)5 im 

Juni 2014 angenommen. Er umfasst allgemeine strategische Leitlinien für die künftige Stadt-

entwicklung und -planung und bildet die Grundlage sowie den Ausgangspunkt für die Ausarbei-

tung weiterführender, detaillierterer Strategien (bzw. Fachkonzepte), wie der neuen Mobili-

tätsstrategie oder neuer Verfahren für die Integration von Energie- und Raumplanung.  

 

Tabelle 3: Für Themen der Smart Energy City relevante Fachstrategien 
Quelle: Eigene Darstellung 

In zeitlicher Hinsicht erstrecken sich die Fachstrategien auf einen Zeitraum von rund 10-

15 Jahren. Aufgrund der Aufteilung der Kompetenzen auf verschiedene Dienststellen wurden 

diese Strategien zwar inhaltlich abgestimmt, aber ihre Zeitachsen sind weniger kohärent. Somit 

___ 
5
  https://www.wien.gv.at/stadtentwicklung/studien/pdf/b008379a.pdf (Zugriff August 2015)  

Klimaschutz-

programm (KliPII)

Städtisches 

Energieeffizienz-

programm (SEP)

Renewable Action 

Plan (RAP)

Masterplan Verkehr 

(MPV)

E-Mobilitäts-

strategie 

Stadtentwicklungs-

plan (STEP)

Smart City 

Rahmenstrategie

Energieaufbringung/Energiekonzepte Abwärmenutzung
Potentiale und Nutzung 

Erneuerbare
Energie--Raum-Planung 50 % Erneuerbare

Energieverwendung/Energieeffizienz 37 Maßnahmenbündeln Fahrzeuge Fahrzeuge
Energie--Raum-Planung, 

Gebäude
Energieverbrauch -40%

Mobilität und Verkehr
Energie-Raum-Planung, 

Stadtentw. an ÖV-Achsen
80% Umweltverbund 2025

Modal-Split, E-Mobilität, 

Pendler

Stadtstruktur, Städtebau Energie-Raum-Planung Öffentlicher Raum
Flächenmanagement, 

Ladeinfrastruktur

Hauptthema im Zusammenhang mit der Strategie behandelt
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stützen sie sich auf Wissen, Marktgegebenheiten (für Energie) und rechtliche Vorgaben zu 

verschiedenen Zeitpunkten, woraus sich einige Unterschiede bei Analysen, Ansichten und 

Empfehlungen ergeben.  

 

Tabelle 4: Unterschiedliche Geltungsdauer von SC-relevanten Fachstrategien in Wien 
Quelle: Eigene Darstellung 

In Anbetracht dieser Vorgeschichte und dieses organisatorischen Hintergrunds sind die Inhalte 

der genannten Fachstrategien und insbesondere die Definitionen und die Ausrichtung von 

quantitativen Zielen όαǿŜǊ ǎƻƭƭ ǿŀǎ ŜǊǊŜƛŎƘŜƴάύ ǎǘŀǊƪ ǳƴǘŜǊǎŎƘƛedlich und nicht konsistent. 

Obwohl das SEP Wien von 2006 inhaltlich ein breites Spektrum von Maßnahmen in Bezug auf 

Energiebedarf und Energieeffizienz in der Stadt Wien abdeckt, beinhaltet es nur begrenzte 

quantitative Ziele. Darüber hinaus konzentriert sich der RAP auf die Anhebung des Anteils der 

erneuerbaren Energien am Energieendverbrauch, was den allgemeinen Bestrebungen ent-

spricht.  

Im Einklang mit den übergeordneten Zielsetzungen für Energie und CO2 beziehen sich die im 

Fachkonzept Mobilität festgelegten Ziele auf die Senkung der verkehrsbedingten Emissionen, 

insbesondere durch Verringerung des Anteils des Individualverkehrs. Durch die Ziele der Ver-

ringerung des Energieeinsatz und der Emissionen im Verkehrsbereich um 20% bis 2025 (abso-

lut, nicht per Kopf und mit Referenz 2010!) ist eine Zieldefinition im Einklang mit den Zielen 

der Smart City Wien Rahmenstrategie weitestgehend gegeben. Des Weiteren sieht die E-

Mobilitätsstrategie spezifische Ziele für die beinahe vollständige Abwicklung des (innerstädti-

schen) Güter- und B2B-Verkehrs mit Elektrofahrzeugen vor. 

Der neue STEP schließlich gibt keine quantitativen Ziele vor. Vielmehr enthält er qualitative 

Grundsätze und bildet somit die Basis für neue Initiativen und weiterführende Arbeiten der 

städtischen Behörden (z. B. Ausarbeitung verschiedener Fachkonzepte oder Teilstrategien). Am 

relevantesten ist die Schaffung neuer integrierter Planungsverfahren, bei denen die Stadtent-

wicklung mit einer intelligenten Energieplanung zusammengeführt wird. 

Zur Überwindung der unvorteilhaften Situation der parallelen Strategieentwicklung gibt es 

zwei allgemeine Strategiedokumente, die sich mit den meisten relevanten sektorspezifischen 

Programmen befassen und den Zweck haben, Wiens Bemühungen zu koordinieren. 
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Das Klimaschutzprogramm Wien (KliP)6 ist ein themenübergreifendes 10-Jahresprogramm, 

das 1999 angenommen wurde. Die aktuelle Laufzeit von KliP II aus dem Jahr 2009 endet 2020. 

Die Klimaschutzprogramme wurden unter Federführung der Klimaschutzkoordination unter 

Einbeziehung aller relevanten Dienststellen entwickelt. Somit umfasst und integriert das je-

weils aktuelle Programm strategische Leitlinien aller relevanten Fachstrategien und schätzt 

und überwacht die Auswirkungen der zu setzenden Maßnahmen auf das übergeordnete Ziel 

des Klimaschutzes, insbesondere auf die Senkung der CO2-Emissionen. Der aktuelle Plan legt 

385 Maßnahmen zur CO2-Reduktion fest und stellt das aktuelle SEAP-Dokument7 Wiens dar. Da 

die KliP auf der Grundlage bestehender Strategien aus den verschiedenen Ressorts entstanden 

sind, war es darin nicht möglich, die einzelnen Zielsetzungen anzuheben und die Ziele aus den 

erfassten Fachstrategien unter das Dach des KliP zu bringen. Das Ziel von -21% CO2-Emissionen 

pro Kopf bis 2020 in Vergleich zu 1990 konnte bereits erreicht werden (ohne Bereiche mit 

9ƳƛǎǎƛƻƴǎȊŜǊǘƛŦƛƪŀǘŜƴΣ ƻƘƴŜ α¢ŀƴƪǘƻǳǊƛǎƳǳǎάύΦ 5ŜǊ ²ŜǊǘ ƭŀƎ ƭŀǳǘ KliP Evaluierungsbericht 20148 

mit Daten von 2013 bei -24,7%. Insofern ist der Zielerreichungspfad der Smart City Wien Rah-

menstrategie mit zumindest -35% bis 2030 in Reichweite. Wesentlich bleibt aber festzulegen, 

welche zusätzlichen Maßnahmen in welchem Umfang es dafür braucht. 

Die neue Rahmenstrategie Smart City Wien wurde auf Initiative des Bürgermeisters unter stra-

tegischer Leitung des Magistratsdirektors ausgearbeitet und von der neuen Smart City Initiati-

ve des Ressorts Stadtentwicklung koordiniert. Sie ist mittelfristig (2030) bis langfristig (2050) 

ausgerichtet und soll als Rahmenstrategie für alle sektorspezifischen Teilstrategien dienen, die 

von nun an entwickelt oder überarbeitet werden. Die Rahmenstrategie wurde von einer Ar-

beitsgruppe von ExpertInnen mit unterschiedlichem beruflichem Hintergrund und aus ver-

schiedenen Ressorts erstellt. In einem intensiven Diskussionsprozess wurde sie von allen mit 

wirkenden Ressorts angenommen. Was das in Transform+ besonders bearbeitete Thema Res-

sourcen anbelangt, geht sie über bestehende Strategiedokumente hinaus und strebt insbeson-

dere bei der Senkung des Energiebedarfs, der Energieeffizienz und der stärkeren Nutzung er-

neuerbarer Energien zur Senkung der CO2-Emissionen ambitioniertere mittle- und langfristige 

quantitative Ziele an (siehe Kapitel 1 der Rahmenstrategie). 

aƛǘ ƛƘǊŜǊ ƭŀƴƎŦǊƛǎǘƛƎŜƴ tŜǊǎǇŜƪǘƛǾŜ ǳƴŘ ŘŜǊ αwǸŎƪŜƴŘŜŎƪǳƴƎά durch den Beschluss des Ge-

meinderates 2014 soll sie einen allgemein akzeptierten Rahmen und strategische Grundlage 

für die Ausarbeitung künftiger Fachstrategien (mit kürzerem Zeithorizont) bieten, die mit der 

Rahmenstrategie im Einklang stehen müssen. Diese Voraussetzung stellt gleichzeitig das Rück-

grat und die Herausforderung für die Festlegung künftiger Strategien dar. Die ersten dieser 

Strategien, die angenommen werden, sind neue Fachkonzept Mobilität (2014), die Elektromo-

bilitätsstrategie (2015) oder die Wiener Strategie für Forschung, Technologie und Innovation 

(2015). Weitere Strategien ς insbesondere zum Thema Energie ς müssen folgen. 

Bisher gibt es keine kohärente Beurteilung der Auswirkungen der bestehenden Strategien auf 

Klimaziele, den Energiebedarf, die Energieerzeugung und die CO2-Emissionen. Die verschiede-

nen relevanten Stellen der Stadt befinden sich in Austausch zu diesen Themen, es gibt jedoch 

___ 
6
  http://www.wien.gv.at/umwelt/klimaschutz/pdf/klip-folder2012-kurz.pdf  

7
  SEAP ς Strategic Energy Action Plan ς von der EU initiiertes auf freiwilliger Basis zu erarbeitendes Instrument zur 

Erreichung der Klima- und Energieziele. 
8
  Austrian Energy Agency (2014): Fortschrittsbericht über die Umsetzung des Klimaschutzprogramms (KliP) der 

Stadt Wien https://www.wien.gv.at/umwelt/klimaschutz/pdf/klip-bericht-evaluierung-2013.pdf  
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keine übergreifende Darstellung der Inhalte. Um eine konsequente Umsetzung der Rah-

menstrategie Smart City Wien sicherzustellen und die Entwicklung im Lauf der Zeit zu überwa-

chen, wird es auch nötig sein, den Anteil der Beiträge aus den verschiedenen sektorspezifischen 

Strategien und Maßnahmen festzulegen. Um die ehrgeizigen quantitativen Ziele erreichen zu 

können, wird eine quantitative Beurteilung der gesetzten Maßnahmen und eine wiederholte 

Evaluierung der (Teil-)Strategien erforderlich sein. Dazu wird aktuell an einem Smart City Wien 

Monitoring gearbeitet. Ein Konzept und ein erster Bericht dazu werden im Jahr 2016 verfügbar 

sein. 

 

Tabelle 5: Kernpunkte verschiedener Strategien und Ziele der Rahmenstrategie Smart City Wien mit 
Handlungsbedarf (rot hervorgehoben) 

Ziele zu Ressourcen 
Smart City Wien 

Rahmenstrategie bis 2050

KliP II 2010-2020 SEP 2005 - 2015
RAP_vie (fehlt 

noch)
Fachkonzept Mobilität STEP 2025

+ weitere 

Fachstrategien

-80 % CO2 pro Kopf (-35% bis 2030)

385 Maßnahmen zur CO2 

Reduktion von -21% bis 2020. 

Fernwärme (Erneuerbar + 

Verdichtung auf 50%) Co-

working with companies

weniger CO2 durch 

Effizienzsteigerung, nicht-fossile 

Heizsysteme

Erneuerbare statt fossiler 

Energieträger

-20% CO2 (absolut!) im 

Verkehrsbereich bis 2025

 -40% Energieverbrauch pro Kopf
Handlungsfeld 

Energieverwendung

38 Handlungsfelder für Sektoren. 

Gebäude, Energiesysteme, 

Geräte, Technik, Beleuchtung, 

etc.

-20% Energieverbrauch (absolut!) im 

Verkehrsbereich bis 2025

Mikroklima, Grünraum, Passiv-

Kühlung

50 % Erneuerbare Versorgungssicherheitsplan

Fahrplan zur Nutzung 

Erneuerbare (bspw. Solar, 

Grundwasser, 

Tiefengeothermie, 

Erdwärme, Abwärme) + 

Fragen Import/Region 

Fachkonzept 

Energieraumplanung     

(Einbettung in 

Planungsprozesse)

Modal Split: MIV < 15% bis 2050

Mehrere Maßnahmen in 

Handlungsfeld "Mobilität und 

Stadtstruktur" (Fuß-

,Radverkehr, ÖV, 

Straßenverkehr, Freiraum)

Modal Split: 20% MIV bis 2025. 

Schwerpunkte zu Öffentlichen Raum, 

Fuß- und Radverkehr, 

Mobilitätsmanagement, Region, 

Finanzierung Neuorganisation des 

Straßenraums

Nachhaltige Stadtstruktur, 

Stadtteilzentren

Neue Antriebstechnologien (MIV)      
(E-Mobilitätsstrategie Sept. 2015 beschlossen)

Erneuerbare im ÖV/MIV
2013 erst 0,5% alternative Antriebe 

(elektrisch, hybrid, Gas)

Elektromobilität als Teil 

nachhaltiger Mobilität

CO2-freier Wirtschaftsverkehr 
Erneuerbare Energie für     

(E-)Mobilität

Logistic Hubs, Ladehöfe, Grätzl-

Logistik. E-Mobilität Unternehmen, 

Fuhrparks

Pendelverkehr: - 10% 

Energieverbrauch

Gemeinsame Strategieerstellung mit 

NÖ, Bgld. , Maßnahmen ÖV-

Infrastruktur. Commitment zu 

(fiskalischen, finanziellen) 

Regulativen

Good Governance Stadtregion, 

Abstimmung, Partnerschaften 

Stadtumland

Niedrigstenergiegebäudestandard, 

Wärmeversorgungssysteme
Verbesserte Standards 

Neubau

Verbesserter Neubaustandard, 

Förderungen, 

Verpflichtungen/Ausschluß 

Wärmeversorgungssysteme 

- 1% Energieverbrauch für 

Raumwärme pro Kopf und Jahr

Handlungsfeld Gebäudehülle 

(Monitoring Sanierung und 

Qualität)

Szenarien zu Sanierungsraten (1- 

1,5-2%), Effizienzsteigerung 

Heizsysteme. Anlagentechnische 

Maßnahmen, betriebliche 

Gebäude

Aktionsplan Gründerzeit, 

Aktionsplan 50-70er, 

Aufrechterhaltung Niveau 

Infrastrukturen (Wasser, Abwasser, 

Müll, IKT)

Maßnahme ebs 

Hauptkläranlage

"Kapazitäten vorhanden, 

qualitative Weiterentwicklung 

gefragt"

Open (E-)Government  Datenverbund zu Mobilität

WLAN, IKT-Pilotprojekte, Apps
(Verweis IKT-Strategie, IKT-

Cluster)

Übertragung SCW-Ziele für Stadtteile (Kein 

eigenes Ziel aber Erwähnung und Relevanz für 

Ressourcen Ziele)

CO2 Ziele/Kriterien für 

Stadtteile (zu entwickeln), 

Ansatz Bezirks-KliP 

Energie Ziele/Kriterien für 

Stadtteile (zu entwickeln)
lokale Mobilitätskonzepte

Handlungsfeld 

Energieraumplanung

Verschiedene Aktivitäten, OGD Wien, Services für BürgerInnen (siehe auch Teilstrategie 

Digitale Agenda)  Verfügbarkeit und Integration Datenbestände (insb. Energie, Mobilität, 

Umwelt, Klima)

Digitale Agenda Wien

Hauptfokus

Wichtiger Beitrag

unklar bzw. noch nicht 
gelöst

1

2

3
5

6

7

8

9

10

11

13 14

12

15

Strategie Wohnbau 
Sanierung/Wohnbauförderung in 

Abstimmung zu Energiezielen

16

4
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Quelle: Erwähnte Strategiedokumente, eigene Bearbeitung, 2015 

Angesichts des raschen Wandels bei Technologien und Marktgegebenheiten muss der anste-

hende Umsetzungsprozess in Wien genau überwacht werden, wobei die Strategien eventuell 

schneller als bisher angepasst werden müssen. Für Gebäude und Wohnbauprojekte gibt es 

keinen eigenen Plan, obwohl große öffentliche Investitionen und Förderungen diesen Sektor 

stark prägen. Hier ist die strategische Zusammenarbeit innerhalb der Stadt wesentlich. 

Zur Bewertung der derzeitigen Strategielandschaft werden die vorgenannten sektorspezifi-

schen Strategien den Zielen der Rahmenstrategie Smart City Wien bis 2050 für den Bereich 

Ressourcen gegenübergestellt. Die Übersicht über die Ziele der Smart City Wien in Gegenüber-

stellung zu bestehenden und künftigen Strategien soll den Handlungsbedarf anhand hervor-

gehobener Punkte aufzeigen. Diese Punkte wurden durchnummeriert und in Folge näher be-

schrieben. Dieser Vergleich zeigt laufende Aktivitäten in Wien, aber auch kritische Punkte auf, 

bei denen Strategie und Umsetzung Klarstellungen oder Verbesserungen erfordern. Dieser 

Analyse des aktuellen Stands der Strategien zufolge wurden 16 Punkte mit Handlungsbedarf 

ermittelt (siehe 0Tabelle 5). 

Ein wesentlicher Aspekt ist der Beschluss weiterer städtischer Strategien als Basis für kom-

mende Schritte der Smart City Wien Initiative. Hier ist eine politische und magistratsübergrei-

fende Entscheidung notwendig. Konkret betrifft dies den Fahrplan zur Nutzung Erneuerbarer 

Energien und die zukünftige Strategie zur Energieaufbringung. Hierzu wurde bereits ein Ver-

sorgungssicherheitsplan angekündigt (3) und an einem Renewable Action Plan (1) gearbeitet. 

In Zukunft sind die Schwerpunkte einer Energiestrategie Wiens und die Festlegung auf eine 

Vorgangsweise zwischen den beteiligten Akteuren zu klären. Eine Elektromobilitätsstrategie 

wurde im September 2015 vom Wiener Gemeinderat beschlossen (11). Die reine Fokussierung 

auf Elektromobilität, speziell im Bereich MIV, ist nicht das Ziel der Smart City Wien. Langfristig 

gibt es aber derzeit keine realisierbare Alternative zur Erreichung der Klima- und Energieziele 

als die Umstellung der Kraftfahrzeuge auf neue Antriebstechnologien wie die Elektromobilität. 

Bei der Energieaufbringung und Verteilung sind die Marktsituation der Fernwärme Wien, die 

zu einem großen Anteil Abwärme aus der Kraft-Wärme-Kopplung nutzt, und die Klärung zur 

Nutzung Tiefengeothermie, die den Anteil erneuerbarer Wärme steigern könnte entscheiden-

de Punkte (4). Zusammenhängend dazu ist die Verdichtung der Anschlüsse an die Fernwärme, 

um zukünftig 50% der Raumwärme mittels Fernwärme abzudecken (Ziel siehe KliP II), ein wich-

tiger Schwerpunkt (2). 

Im Einklang mit dem Ergebnis der Bewertung anhand von Leitfragen weist diese Übersicht auf 

einen bedeutenden Handlungsbedarf bei der zukünftigen Energieraumplanung hin (5). In die-

sem noch neuen Themenfeld sind Prozesse und Zuständigkeiten auf Seiten der Stadt in Zu-

sammenspiel mit Energieversorgern und Bauträgern zu klären. Die Stadtentwicklung hat hier 

die Aufgabe energierelevante Aspekte bei der Planung räumlicher Strukturen zu berücksichti-

gen. Entscheidend wird dies insbesondere bei quertierbezogenen Planungsaufgaben. Hier 

muss vermehrt auf Zielsetzungen und Kriterien für Stadtteile und Quartiere im Planungspro-

zess zurückgegriffen werden, um eine Konsistenz mit den Zielen der Rahmenstrategie in der 

Umsetzung gewährleisten zu können (13, 14). Aktivitäten dazu sind bereits angelaufen wie 

beispielsweise die Erarbeitung energieräumlicher Planungsgrundlagen und Typologien, oder 

Verfahrensabläufen zu Vereinbarungen zwischen Stadt und Akteuren im Stadtteil (siehe Teil C). 
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Für die Realisierung der Vorhaben zur smarten Stadtentwicklung sind Verfügbarkeit und In-

tegration der verschiedenen städtischen Datenbestände ein wichtiger Erfolgsfaktor (12). 

Des Weiteren werden im Zusammenhang mit der Mobilität eine Reihe von Herausforderungen 

identifiziert, die Daten- und Informationsaustausch im Mobilitätsbereich (12) und Koordinie-

rung von Verkehrsströmen und Siedlungsentwicklung in der Stadtregion betreffen. Ein Be-

kenntnis zur Regelung der internen und externen Kosten des motorisierten Individualverkehrs, 

die von der Gesellschaft getragen werden, ist entscheidend für einen langfristigen Wandel. Ein 

Systemwandel wie durch die Ambitionen der Smart City Wien angestrebt wird auch weitere 

abgaben- und fiskalpolitische Änderungen im Verkehrssystem bedeuten (8). Ein wichtiges 

Handlungsfeld in einer kompakten Bestandsstadt wie Wien ist die Neuorganisation des öffent-

lichen Raums für nachhaltige Mobilitätslösungen. Hierbei geht es um die aktive Förderung des 

Umweltverbundes und die Reduzierung von Stellplätzen für den motorisierten Individualver-

kehr, was im Speziellen die Punkte Aufteilung des Stadtraumes und Budgetmittel für Umge-

staltung des Straßenraumes betrifft. (15)  

Von Katalysatoren über die Parkraumbewirtschaftung bis zu den künftigen europäischen Fahr-

zeugnormen hatten Regulative in der Vergangenheit eine entscheidende Triebkraft. Im Bereich 

Verkehr wurde in der Smart City Wien Rahmenstrategie ein klares Ziel für den CO2-freien moto-

risierten Individualverkehr und neue Antriebstechnologien (6) festgelegt, die mit den europäi-

schen Zielen im Einklang stehen. Derzeit schreiten die Marktdurchdringung neuer Antriebstech-

nologien und die Verbreitung von Elektrofahrzeugen nur langsam voran. Finanzielle Anreize 

allein können ohne veränderte technologische oder regulative Rahmenbedingungen derzeit 

keine Trendwende herbeiführen. Konventionelle Fahrzeuge werden laufend effizienter was 

Auswirkungen auf die Klima- und Energiebilanz hat, alternative Antriebstechnologien sind je-

doch nicht wesentlich im Steigen begriffen (0,5% 2013). Ähnlich verhält es sich beim Ziel zu CO2-

freien Wirtschaftsverkehr, wo die Umstellung von betrieblichen Fahrzeugen der Privatwirtschaft 

und des öffentlichen Sektors (Ausnahme Erdgas-Antrieb) nur langsam vorangeht (7). 

Im Bereich der Gebäude hängt die aktuellste Herausforderung mit dem Baubestand und seiner 

Sanierung zusammen. Sanierungsprogramme im privaten als auch öffentlichen Bereich wurden 

in den letzten Jahren fortgeführt. Die Herausforderung liegt in der gleichzeitigen Förderung 

des Neubaus und der Sanierung. Bei der Sanierung ist es entscheidend den Einbau von intelli-

genten Heiz- und Kühlsystemen stärker ins Zentrum der Förderbedingungen zu rücken (10). 
Dies kann auch die Dämmung der obersten Geschoßdecke betreffen. Bei den Fördergeldern 

gab es in den letzten Jahren großen Andrang und mehr Nachfrage als Budget, was ein Ge-

sichtspunkt bei der Anhebung der Förderbedingungen sein kann. Neben dem Monitoring ist 

auch die Qualitätssicherung der durchgeführten Sanierungen entscheidend, um den Effekt für 

Klima- und Energieziele genauer abzuschätzen bzw. sicherstellen zu können. In der Darstellung 

der verschiedenen Fachstrategien (Tabelle 5) wurde die Abstimmung zwischen Sanierung bzw. 

Wohnbauförderung im Bereich Wohnbau und den Energiezielen sowie der Planungen zum 

Energiesystem festgehalten (16). Die eingesetzten Budgetmittel für Fördermaßnahmen im 

Wohnbereich schwanken von Jahr zu Jahr, wie auch die Durchführung von Maßnahmen, spezi-

ell von Privaten. Dennoch wäre die Festlegung von Zielen (möglicherweise Sanierungsraten) 

und die Definition von inhaltlichen und gebietsweisen Schwerpunkten wichtig, um einen kon-

kreteren Fahrplan zur Realisierung der Smart City Zielsetzungen Wiens zu entwickeln. Räumli-

che Fokussierungen in einem Sanierungsplan wären wichtig um die Planungen des Energiesys-

tems daran zu koppeln. Im Zusammenhang dazu können Instrumente zur Verpflichtung bzw. 
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Ausschluss von bestimmten Energieträgern (insb. im Neubau) langfristige Planung und Installa-

tion von nachhaltigen und effizienten Wärmeversorgungssystemen unterstützen (9). Dies be-

deutet auch die Erweiterung bestehender Instrumente und Förderungen, und wäre ein Ele-

ment der lokalen Energieraumplanung.  

Diese Scherpunkte wurden anhand der Ziele im Bereich Ressourcen der Smart City Wien Rah-

menstrategie erörtert. Der Bereich Governance in der Smart City Wien Rahmenstrategie ist für 

die Umsetzung dieser Herausforderungen ebenfalls von Bedeutung. Das zeigt sich neben der 

Organisation und Koordination innerhalb der städtischen Stellen auch in Zusammenhang mit 

Partizipation und das Stakeholder-Management. Der Bereich Partizipation und Stakeholder-

Management im Verlauf der Projekte TRANSFORM und Transform+ als Schlüsselthema für 

ausgewählt, weil 

 intelligente BürgerInnen, private Innovationen und Umsetzungsmaßnahmen und das Nut-

zerverhalten einen sehr entscheidenden Beitrag zu den langfristigen Energie- und Klima-

schutzzielen leisten und 

 bei den aktuellen Strategien eine umfassende Erörterung dieser Herausforderung noch 

fehlt. 

Governance 

Die Smart City Wien Initiative konstituiert sich laufend, wobei städtische und öffentliche Ein-

richtungen in einer Regierungsstruktur einbezogen werden und zur Umsetzung Kooperationen 

mit Akteuren aus der Privatwirtschaft und der Zivilgesellschaft in einer Governance-Struktur 

begründet werden. 

 


































































































